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kVeuv LrkokZs im Kaum um 8iaImZeacI

In harten Kämpfen werter vorgeftotzen
VorbilüUekes Lusammen ^ irken aller Sailen - I ûtt v̂akke vernicklet 3 1ran8portrüge

Berlin,  3 . September . Zu den Kämpfen
um die Festung Stalingrad teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht in Ergänzung sei¬
nes gestrigen Berichts »och folgende Einzel¬
heiten mit : Während die nördlich der Stadt
bis an die Wolga vorgedrungene deutsche An-
griffsgruppc ihre Stellungen in harten
Kämpfen verbreiterte , zerschlugen die von
Südweste » her vordringcndcn Verbände zahl¬
reiche Gcgenangriffsversnche der Bolsche¬
wisten. Immer wieder, jedoch völlig erfolglos,
griff der Feind unter Einsatz feiner Reserven
ein von deutsche» Infanterie - und Panzerver¬
bänden genommenes , beherrschendes Hühcn-
grlände an. Alle seine Vorstöße brachen zu¬
sammen. Es kam hierbei zu schweren Artillc-
rickümpfen und zu hartnäckigen Einzelgefech-
ten zwischen deutschen und . sowjetischen Pan¬
zern, bis es unseren Truppen gelang , eine
weitere befestigte Höhe zu nehmen.

Bei den Einbruchskämpien in die stark
ausgebauten Befestigungsanlagen führte der
deuttche Angriff durch ein von zahlreichen
Schluchten durchzogenes Steppengelände, das
vut feindlichen Kampfstellungen geradezu
ubersat war . Um jede einzelne Talsenkc, die
von den Bolschewisten festungsartig ausgebaut
war, mußte zah gekämpft werden. Fast bei
jeder Mulde entwickelte sich das gleiche
Kampflstld. Zuerst belegten Sturzkampfflug¬
zeuge die feindlichen Stellungen nachhaltig
mit Bomben, deren Wirkung durch gutliegen-
des Artilleriefeuer ergänzt wurde. Dann
stießen Panzer vor, vernichteten die schweren
Waffen des Feindes und zerschossen mit ihren
Kanonen die Widerstandsnester der Bolsche¬
wisten. Die Entscheidung brachten die Infan¬
teristen und Panzergrenadiere , welche die
Schützenlöcher im Nahkampf säuberten und
den feindlichen Widerstand zerbrachen.

Diesem gut eingespielten Zusammenwirken
aller Waffengattungen ist es zu verdanken,
daß der tiefe Einbruch in das feindliche Stel-
lungsshstem bei geringen eigenen Ausfällen,
aber unter sehr schweren Verlusten des Fein¬
des an Menschen und Waffen, gelang. Die
Heftigkeit der Kämpfe zeigt, daß im Bereich
einer motorisierten Infanteriedivision in we¬
nigen Stunden an einer dieser Schluchten
1400 Gefangene gemacht wurden, während auf
dem gleichen Kampffeld die doppelte Anzahl
gefallener Bolschewisten liegen blieb.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten die we¬
nigen, noch betriebsfähigen Eisenbahnstrecken
innerhalb des von den deutschen Truppen um¬
schlossenen Gebietes sowie im rückwärtigen
feindlichen Gebiet nordostwärts _der Stadt
wirksam mit Bomben. Drei aus ikber hundert
Güterwagen bestehende Transportzüge wur¬
den durch Bombenvolltreffer vernichtet.

Auch über die Kämpfe im Kankasus-
gebiet  liegt eine Ergänznngsmcldnng vor.
Danach durchbrach die deutsche Kampfgruppe,
die tags zuvor Krasno -Mewidowskaja genom¬
men hatte, die stark ausgcbanten feindlichen
Stellungen südlich Natnjaskaja  und stieß
iri ein befestigtes Höhengelände vor. In die¬
sen, von langer Hand vorbereiteten, durch
Bunker, Drahthindernisse und Minenfelder
festungsartig ansgebauten Stellungen ent¬
wickelten sich hartnäckige Kämpfe, die trotz
starken feindlichen Artillerieeinsatzes erfolg¬
reich für die deutschen Truppen verliefen.
Ostwärts davon, nordostwärts Noworossijsk
wurden zab verteidigte Stellungen des Fein¬
des im Sturm genommen und gegen alle
Gegenstöße gehalten. Die durch Negenfälle
Hochwasser führenden Bäche und Flußlänfe
bildeten starke natürliche Hindernisse für die
vordringenden deutschen und Verbündeten
Truppen , dcr n̂ zäher Angriffswille jedoch
auch diese Kampfexschwerungen überwand.

Atien^ auf L- r- LIMiOgorv
Streifs in den indischen Rüstungswerken

Voo unserem Korrespondenten
o. Tokio.  3 . September . Der Sender von

Nenöclhi berichtet über ein Revolverattentat
auf den indische« Bizekönig Lord Lmlithaow
durch einen Inder . Der Attentäter konnte
verhaftet werden und wurde auf der Stelle
erschossen. Die Unruhen dehnen sich auf im¬
mer weitere Teile Indiens aus . So wird jetzt
auch von Demonstrationen in der wichtigen
Hafenstadt Karachi gemeldet. Karachi ist die
Hauptstadt der vorwiegend mohammedanischen

Daraus geht hervor, - atz
jetzt auch d,e indischen Mohammedaner Seite
an Seite mit den Hindus gegen den »ritischen
Emdringling kämpfen. Die Streiks hakm
jetzt auch auf die indischen Rüstungsbetriebe
Rüttk.A -'A "; E " find zum Beispiel in Len
« ^̂ askerke « von Kalkutta L0««o iwdWhe
weiter in Streik getreten.

Bei diesen Kämpfen und bei einem Angriff
im Raum beiderseits der nach Noworossijsk
führenden Gebirgsstraße hatten die Bolsche¬
wisten schwere Verluste. Die feindlichen Ko¬
lonnen, die im Raum von Noworossissk zu¬
rückwichen, hatten durch Tiefangriffe und Be¬
schuß mit Bordwaffen deutscher Zerstörer-
flugzenge starke Ausfälle . Drei Batterien , die
auf einer Nebenstraße das Hafengelstet zu er¬
reichen suchten, wurden von Zerstörerflug¬
zeugen überraschend gestellt und mit allen
Geschützen und Bedienungsmannschaften
restlos vernichtet.

Im Raum südostwärts Georgijewsk
wurden an der Terek - Front  feindliche
Truppenbewegungen durch deutsche Artille¬
rie wirksam bekämpft. Als mehrere bolsche¬

wistische Regimenter einen deutschen Brücken¬
kopf angriffen, blieb der Vorstoß im deut¬
schen Sperrfeuer liegen.

Das Eichenlaub mit Schwertern
Für U-Boot -Kommandant Suhren

and. Aus dem Führer -Hauptquartier , 2. Sep¬
tember. Der Führer verlieh am Mittwoch
dem Kapitänlentnant Reinhard Suhren,
Kommandant eines B -Bootcs, als 18. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht das ' Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes. — Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,  rich¬
tete an Kapitänlentnant Suhren ein Glück¬
wunschschreiben.

Schärfste Vergeltung für britische Gemeinheit
Deutsovlsock lävt se ne tsxkeren Lotckstei » uicvt viv Verbrecher bensuckelo

Ans dem Führerhanptquartier,
2. September . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: In dem bei Dieppe er¬
beuteten englischen Befehl (Anhang b, Ab¬
schnitt 4, Ziffer ü) 2) heißt es : „Wo immer es
möglich ist, tverden den Gefangenen die Hände
gebunden, damit sie ihre Papiere nicht ver¬
nichten können."

In der amtlichen Darstellung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht vom 30. August
1942 wurde u. a. dieser Ausschnitt des eng¬
lischen Operationsbefehls veröffentlicht. Die
englische Regierung hat hierzu nicht Stellung
genommen. Das Oberkommando der Wehr¬
macht hat deshalb angeordnet , daß alle bei
Dieppe gefangengenommenen bri¬
tisch e n O f f i z i e r e und Soldaten ab
3. September 194  2,' 14 II hr in Fes¬
seln gelegt  werden . Der Grund für diese
Behandlung wurde den Gefangenen vekaunt-
aegcben. Diese Maßnahme wird erst aufge¬
hoben werden, sobald die britische Regierung
die in oben bezeichnetem Befehl verfügte An¬
ordnung über Fesselung, deutscher Kriegsge¬
fangener in amtlicher Bekanntmachung znrnck-
zicht. Das Oberkommando der Wehrmacht er¬
klärt weiterhin , daß alle zukünftigen Wild-
westmcthoden dieser Art , die eine Schändung
und Mißachtung tapferer Soldaten darstcllcn,
sofort mit schärfsten Repressalien
beantwortet  werden. Die deutsche Truppe
hat bisher — zahlreiche photographischeAuf¬
nahmen von Dieppe beweisen es — die ge¬
fangenen Briten wie einen anständigen Geg¬
ner behandelt und versorgt. Es bleibt der
britischen Führung überlassen, zu beurteilen,
ob diese von ihr vcranlaßtc Aenderung in der
Gefangenenbehandlung nach den Erfahrun¬
gen von Dieppe mehr deutsche oder britische
Gefangene treffen wird.

*

Von unserer Berliner Schriftleitung wird
dazu geschrieben: Das Oberkommando der
Wehrmacht hat sich veranlaßt gesehen, gegen
geradezu unglaubliche Maßnahmen der Eng¬
länder gegen deutsche Kriegsgefangene vor¬
zugehen und durch die von ihm getroffenen
Anordnungen den Briten zur Kenntnis zu
bringen, daß sie mit deutschen Kriegsgefan¬
genen nicht nach Belieben umspringen kön¬

nen. Bei allen zivilisierten Völkern ist es eine
Sache des soldatischen Ehrgefühls.
Gegner, die nach ehrlichem Kampf in Gefan¬
genschaft geraten sind, gerecht und würdig zu
behandeln. Je größer aber die Bedrängnis
wird, in die Großbritannien gerät, desto mehr
scheint sich Churchills Ungeist auszuüehnen.
Wir erinnern uns noch sehr gut daran , daß
vor nicht allzu langer Zeit ein britischer
Kommandeur in Nordafrika befohlen hat, ge¬
fangene deutsche Soldaten tagelang ohne
Wäger und Nayrnng zu lassen, um von ihnen
Aussagen zn erhalten . In die lange Reihe
der britischen Völkcrrechtsvcrlctzungen gehö¬
ren auch die wiederholten Angriffe aus deutsche
Seenotflugzeuge und Secnotfahrzeuge . Offen¬
bar geben sich die Brnen hin und wieder der
Vorstellung hin, als könnten sie auf den
Kampfschanplatzcn dieses Krieges genau so
rücksichtslos und brutal verfahren , wie gegen¬
über den unterjochten eingeborenen Völkern
in den Kolonien.

Wenn jetzt in einem englischen Befehl, der
bei Dieppe in deutsche Hände geraten ist, die
Aufforderung enthalten ist, deutsche Solda¬
ten wie Verbrecher  an den Händen zu
fesseln, um die Vernichtung ihrer Papiere
zu verhindern , so offenbart diese Anordnung
eine Niedertracht,  für die es keine Worte
mehr gibt. Das deutsche Volk begrüßt daher
aufs lebhafteste die vom OKW. angekündig¬
ten Repressalien, die englischen Offizieren
und Soldaten gegenüber vom 3. September
ab so lange durchgeführt werden, bis die
Londoner Plntokraten von ihren Schand¬
taten Abstand nehmen. Alle bei Dieppe gefan-
gengcnommenen Briten können sich nun bei
den Londoner Bölkerrechtsbrechern dafür be¬
danken, daß sie einer sonst in Deutschland nicht
üblichen Behandlung unterworfen werden.

Gibraltar im Blarmzustanv
Nervosität durch große Manöver gesteigert

Kä. Madrid,  3 . September . Gibraltar
befindet sich Tag und Stacht im Alarmznstanö.
Die allgemeine Unruhe und Nervosität wird
durch die großen Manöver noch vermehrt , die
feit einigen Tagen unter Einsatz der Luft¬
waffe und des Landheeres im Gange sind.

Skrupelloser Mißbrauch heiliger Ställe«
Varum ckie OuZlöiicker Kairo nicht ru « a«r unverteiäigtoa 8<ackt srlrlLrao voil «o

^Berlin,  2 . September . Die dar etwa zwei
Jahren bekannt gewordene Weigerung der
britischen Militärbehörden , Kairo zu einer
unverteidigten Stadt zu erklären, erhalt
durch ein Dokument , das unter französischen
Beutcakten vorgefundrn wurde und nunmehr
vom Auswärtigen Amt Ser Öffentlichkeit
übergeben wird, eine besondere Bedeutung.

Es handelt sich dabei um ein Telegramm
des damaligen französischen Botschafters in
London, Corbrn, vom 7. Juni 1940, in dem er
seiner Reglerimg mitteilt , daß der zuständige
Beamte des „Foreign Office" einem Mitarbei¬
ter der Botschaft nntgeteilt habe, daß die von
der ägyptischen Regierung bringend erhobe¬
nen Vorstellungen , Kairo möge zur unvertei¬
digten Stadt erklärt werden, von der eng¬
lischen Regierung definitiv abge¬
wiesen  worden feien, da eine solche Maß - '
nähme unerwünschte „militärische Nachteile"
ergeben würde.

Mit dieser Begründung der Ablehnung ge-
b-bĥ ^ ngland selbst das Vorhandensein rnui-
tarlscher Objekte in der ägyptischen Haupt-
swdt ein und. liefert ein typisches Bei-

bl britischer Verlogenheit,  die
mcht scheut, Luftangriffe auf Kairo als

Lombardierung heiliger Stätten des Islams
durch die Flugzeuge der Achse"

-f Mrd mU Revressaüen ru

- genug,
Schutze

England ist wieder einmal skrupellos
seine militärischen Einrichtungen im_
"heiliger Stätten des Islams " anzulegen und
die Interessen der ägyptischen Zivilbevölke¬
rung rücksichtslos zu mißachten.

Irischer Nationalist hingerichtet
Wachsende Erbitterung in ganz Nordirland
Stockholm, 2. September . Der von den

Briten zun Tode verurteilte 19 Jahre alte
Irländer Thomas Joseph Williams wurde
hrugerichtet.  Zahlreiche irländische Per-
sönlichkeu. " hatten sich für eine Begnadigung
Williams eingesetzt. Diese Interventionen
büebeu völlig unberücksichtigt; Senn durch die
Hinrichtung , so heißt es in einer Reutermel¬
dung, habe der Gouverneur seine „feste Hal¬
bst ?" gegenüber der Jra betonen wollen . Ur¬
sprünglich waren sechs Iren zum Tode ver¬
urteilt worden , von denen fünf inzwischen be¬
gnadigt wurden . Die Jra -Organisation droht

' " ^ " Uard

„_ Belfast
ist alarmiert . Bf den Schießereien in Nord¬
irland anläßlich einer Razzia in eurem
Bauernhof wurde ein Irländer von der bri¬
tischen Polizei niedergeschossen. Der Vorfall

die Erregung i« Nordirland weiter ge-

der totale Krieg
Von ^ikrcck koseokerg

Als der Führer nach unerträglichen Demü¬
tigungen und Ermordungen Volksdeutscher
durch die Polen und nach den militärischen
Provokationen dieses Staates am l. Septem¬
ber 1939 den Befehl gav. diese Herausforde¬
rungen durch einen Gegenschlag zu beantwor¬
ten, da begann der zweite Weltkrieg, d. h. im
wesentlichen nahm im allergrößten Maßgabe
eine Auseinandersetzung ihren Fortgang , die.
bewußt oder unbewußt , schon in den Angust-
tagen l!)14 ihren weltgeschichtlichen Anfang
hatte . Auf der Seite der früheren „Entente"
standen schon damals alle jene weltanschau¬
lichen und politischen Gegenkräfte, die in
der Kriegserklärung England -Frankreich am
3. September 1939 noch einmal m Erfcheuinng
traten : Demokratie und Marxismus , durch¬
setzt und geführtwon der jüdischen Hochfinanz.
Auf deutscher Seite wurde damals das Reich
und das Vaterland verteidigt ohye volles Be¬
wußtsein der politischen und weltanschaulichen
Gegenstellnngen. Alan lebte mehr in dem Be¬
wußtsein, einen Staat und einen dynastischen
Staatsgedanken zu verteidigen, verstand auch
vielfach, daß es um diese staatliche Existenz
ging, begriff aber die gcknze weltanschauliche
Wucht des Angriffs im ersten Weltkrieg mcht.

Der Nationalsozialismus hat das Bewußt¬
sein dieses weltanschaulichen neuen Dreißig¬
jährigen Krieges geweckt— und heute stehen,
die Dinge genau umgekehrt. Das Bewußtsein
des weltanschaulichen Kampfes größten Matz¬
stabes mit einer über die Gegenwart weit hiu-
ansreichendcn Zielsetzung lebt im ganzen
deutschen Bolk und beflügelt mit revolutionä¬
rem Bewußtsein die ganze deutsche Wehr¬
macht. Auf der anderen Seite aber ist nach
dem Versagen des versprochenen Weltans-
baues der frühere Glaube an die Demokratie
gesunken, und die Zersetzung durch den Bol¬
schewismus ist trotz aller Leugnungsversuche
doch Bewußtsein vieler Millionen in allen
Völkern geworden. Für die Demokratie
kämpft  man beivntzt mit aller Hingabe.
nickit mehr, über sie debattiert man in Rück¬
zugsgefechten oder schiebt ganz einfach unter
ihrem Schutz die großen Vermögen zusam¬
men. Trotzdem ist das Bewußtsein einer
totalen , d. h. politisch-militärischen n n d welt¬
anschaulichen Zeitwende auch bei unseren
Gegnern vorhanden, allerdings nicht ein Be¬
wußtsein, das mit Glaube und Zukunftswil¬
len gepaart ist, wohl aber mit Wut- und haß¬
erfüllter Verbissenheit.

Nach dem ersten Weltkrieg brauchten alle
Völker Ruhe, um die Wunden des Krieges zu-
heilen und um das ganze gesellschaftliche
Leben wieder in Gang zu bringen . So gern
es die Hetzer schon damals gesehen hätten^
Deutschland erneut mit Krieg zu überziehen,
so fühlten sie doch, daß jegliche greifbare Ur¬
sache dazu fehlte, um als wirksame Agitation
für einen neuen Krieg gebraucht werden zu
können. Selbst als Adolf Hitler die Macht in
Deutschland übernahm, konnten die Völker
nicht bewogen werden, noch einmal über
Deutschland herzufallen . Seit dieser Zeit aber
ist eine ununterbrochene Hetze am Werke, um -
noch einmal den Krieg von 1914/18 zu wieder¬
holen und den deutschen schöpferischen Lebens¬
willen für immer zu erstickem Man haßte
das Deutsche Reich Adolf Hitlers nahezu aus
allen  nur erdenklichen Gründen . Man haßte
das nationale Erwachen, die politische Ge¬
schlossenheit und die Erneuerung des deutschen
Wehrwillens . Man wollte das deutsche Ar¬
beitsvolk von 70 Millionen , das geduldig Tri¬
bute um Tribute für die Weltbörse erfronte
und das auf immer Abstand nahm von einer s
eines so großen Volkes würdigen politischen
Existenz, man wollte aber .nie und nimmer
znlassen, daß dieses deutsche Volk wieder
einen starken Lebenswillen und ein eigenes
Verfügungsrecht über seine Kräfte besag.

Die Geldsackmächte im Westen, obgleich so¬
genannte Sieger , obgleich reichste Rohstoff¬
länder, gerieten von einer Finanzkrise in die
andere. Millionen konnten nicht in Arbeit
gesetzt werden, und der soziale Bankrott stand
ihnen allen auf der Stirn geschrieben: Sie
sahen aber, daß dieses einst von ihnen ans¬
geplünderte Deutschland Plötzlich unter der
Führung Adolf Hitlers die Kraft aufbrachte,
die Arbeitslosigkeit fortschreitend zu über¬
winden und einen neuen sozialen Gedanken
zu verwirklichen. Solche sozialen Gedanken,
oie alles demokratische Schiebcrtnm ausscbal-
teten, die auf dem Wege waren , das Arbeiter-
Problem des letzten Jahrhunderts praktisch zu
lösen, sie bedrohten allein schon durch das
Beispiel die hochgespültcn Existenzen der so¬
genannten großen Demokratien des Westens.
Ein solches Beispiel nicht zuzulassen, war be¬
reits seitens der Plutokratie die erste welt¬
anschauliche Kampfansage gegen das auistei-
gende Leben.

Das nationalsozialistische Reich bekannte
sich zu den aristokratischen Gesetzen der Na¬
tur , die Rassen und Völker geschaffen und
im Wettkampf erhalten sehen will . Es sprach
damit die Achtung vor jeder völkischen Eigen¬
art aus , die durch Schöpfung. Arvcit und
Leistung die Berechtigung eines Anspruches
auf solche Achtung oder Führung erhebe«
konnte. Die Demokratie unter jüdischer Füh¬
rung verdrehte diese Tatsache djer Rajscn-
achtun. :a in einen angeblichen Rassen Hai



um lyre Weirzerietzung ungehindert wetter¬
treiben zu können. Die Anerkennung einer
organischen Gliederung der Menschen in Nas¬
sen und Völker und der organisch edle Wett¬
streit dieser, Nationen erschien den Börsen
und marxistischen Parteiführern als eine
weltgeschichtlich entscheidende Korrektur ihrer
gesamten Völkerverführung . Der Hatz der Trä¬
ger des Rassenchaos, d. h. der Juden und
Abenteurer der Börse in allen Weltstädten,
war die zweite Kampfansage gegen das wie-
dercrstehendeLeben.

Mit den Losungen von Nationallehre . Ras¬
senachtung lind Führung durch Leistung war
das deutsche Volk zum Erwachen seiner selbst
gekommen und vollzog in einem 14jährigen
harten Prozetz eine ungeheure Selbsterzie¬
hung. Ein solches Erwachen konnte die „Ge¬
fahr" der Gesundung auch anderer Völker
mit sich bringen, um so mehr. als das ver¬
wandte faschistische Italien in ähnlicher
Weise und aus organischem Instinkt zu glei¬
cher Zeit seine Wiedergeburt feiern konnte,
zudem schon die Möglichkeit bcsatz. schon
früher auch eine staatliche Macht für seine
politische Weltanschauung einsetzen zu kön¬
nen. Die Keime der Gesundung begannen in
vielen Völkern zu kreisen, wie ehemals um¬
gekehrt, die Keime der Verwesung, ausge¬
strömt durch Demokratie und Marxismus , ihr
furchtbares Werk in den Menschenseelen des
vergangenen Jahrhunderts verrichtet hatten.

Im Bunde mit Demokratie und Marxis¬
mus standen noch alle jene, die Völker und
Nassen nur als Objekte  universalistischer
Zusammenfassung und nicht als selbständige
Träger der ihnen gemäßen Gedanken und
Kulturen sahen. Und schließlich fand sich dann
eine und zwar sehr starke Gesellschaftsschicht
zu diesen Feinden, die in Ausnutzung des
ganzen Kapitalistensystems und aller Aristo¬
kratentitel sich mit dem jüdischen Geld und
seinen Trabanten verband, um sich dadurch
zu sichern. Dazu gehörten jene amerikanischen
Geldmacherkonige. die selbst unfähig geworden
waren. Volker zu führen und nunmehr einen
Pakt mit Machten schlossen, die in ungehemm¬
tes Fortdauer ihrer Wirksamkeit sie schließ¬
lich am Ende selbst hätten vernichten müssen.

Zu dieser vergreisten und verkalkten kon-
jervativen Schicht gehörten die Chamberlain,
Churchill und ihnen ähnlich viele in anderen
Staaten Hwr kam zu dem allgemein
weltanschaulichen Haß noch die persön-
liche  Wut . daß sie alles das, was sie als die
Bequemlichkeit ihres geistigen und Politischen
Daseins anpreisen wollten, nunmehr als
Plunder abgetan sahen. Unfähig, neues Leben
zu sehen und zukünftiges Werden zu begrei¬
fen. verschrieb sich diese Schicht dem Welt-
ludentum in allen seinen verschiedenen Par¬
teischattierungen und bildete die Front gegen
das Erwachen Europas , die die Polnischen
untermenschlichen Ausbrüche zum Anlaß
eines, wie sie hofften, konzentrischen vernich¬
tenden Neberfalles auf Deutschland und Ita¬
lien nehmen sollte.

So ist ein furchtbares Gewitter über Eu¬
ropa gekommen, das vom deutschen Volke
einen ungeheuren Arbeitseinsatz, einen rie¬
sigen Bluteinsatz schon gefordert hat. Das
starke Japan trat hinzu. An Deutschland und
Italien schlossen sich in Europa aber im
Laufe dieses Ringens immer neue Völker, ja
auch Vertreter aus Nationen , die kurz vor¬
her noch im Kriege uns gegenüberstanden.
Der Weltkampf gegen den Bolschewismus
als des Symbols der allgemeinen  Welt¬
zersetzung, die schleichend in den letzten Jahr¬
zehnten, dann klar in Moskau, zum Aus¬
bruch kam. ist eine Losung geworden, in der
die Frage des Entweder — Oder  ent¬
halten ist. Das ist die Losung, die nunmehr
Millionen und immer neue Millionen be¬
greifen. Der Bluteinsatz der verschiedenen
Nationen im Osten soll uns als Unterpfand
dafür gelten, daß die Revolutionen des Na¬
tionalsozialismus und des Faschismus die
großen Wendepunkte einer neuen Weltge¬
schichte darstellen, deren Bedeutung schon nicht
mehr in Jahrhunderten , sondern in Jahr¬
tausenden zu begreifen ist.

Diese Gedanken bewegen Wohl in diesen
Tagen alle Nationalsozialisten, alle Deutschen
im Reiche, im deutschen Lebensraum oder wo
immer sie in der Welt zerstreut heute um
Deutschland kämpfen oder für Deutschland
leiden müssen. In diesen Tagen, da zum
drittenmal der Beginn des großen Krieges
sich fährt , denken wir alle an den Führer,
der in unbeirrbarer Klarheit und Willens¬
macht die deutsche Nation einte und beute
siegreich füwct, denken wir an die deutschen
Soldaten , die in ungeheuren Räumen das
Deutsche Reich wieder zu seiner Würde und
Größe geführt haben, denken an die Frauen
und Männer daheim-, die alles Schwere dieses
Krieges auf sich nehmen im einigen Bewußt¬
sein, daß die große Stunde des Deutschen
Reiches und des alten ehrwürdigen Europas
geschlagen hat und daß diese große Ausein¬
andersetzung der Seelen und Völker nur mit
einem Siege des schöpferischen Lebens enden
darf und enden wird . Dieses Bewußtsein gibt
uns jene innere Ruhe, die das deutsche Volk
noch immer getragen hat, wenn es im Vol¬
ten Bewußtsein einer guten Sache und auch
im vollen Bewußtsein um den Sinn  einer
großen Sache mit ganzem Einsatz gekämpft
hat.

Brasilien wird ausgeräubert
Laguardia hetzt bei Verbrüderungsrummel

V02 unserem k o r r e s p o v 6 e ll r e o
»g. Buenos Aires , 3. September . In den

Vereinigten Staaten haben pompöse Feiern
zur Verherrlichung der sogenannten „nord¬
amerikanisch- brasilianischen Verbrüderung"
begonnen, von deren Agitationswirkung ans
die anderen südamerikanischen Länder sich
Noosevelt offenbar viel verspricht. Diese lär¬
menden Veranstaltungen begannen mit einem
gehässigen Angriff des Neuyorker jüdischen
Bürgermeisters Laguardia  gegen den
Neuträlitätskurs Argentiniens.  Auch in
den amtlichen Beziehungen zwischen Washing¬
ton und Buenos Aires ist eine neue Abküh¬
lung eingetreten, nachdem man in Washing¬
ton zwei Schiffe der argentinischen Staats¬
flotte in die „schwarzen Listen" eingetra¬
gen hat.

Aus sowjetischer Gefangenschaft entkommen
Lüblls Ist eines ckeutsckeu Oitirüers - Mil letzter krall «iie eigenen Stellungen erreickt
'Berlin,  2 . September . Ein Beispiel für

die unüberwindliche Kampfkraft des deutschen
Soldaten gab dieser Tage ein junger Offizier,
der südostwärts des Jlmensees als Adjutant
eines norddeutschen Jnfanteriebataillons auf
dem Wege zu einer vorgeschobenen Kompanie
Plötzlich hinterrücks von den Bolschewisten
überfallen wurde.

Der deutsche Leutnant hatte einen Bolsche¬
wisten mit einer Pistole nieüergeschossen und
einen zweiten, der ihn von hinten gepackt
hatte, im Ningkampf erledigt, als von allen
Seiten Rotarmisten auf ihn eindrangen, ihn
durch Messerstiche verwundeten und mit einem
Knüppel niedcrschlugeu.

Auf einem Gcsechtsstand der Bolschewisten
kam der Leutnant wieder zu sich. Als die ver¬
nehmenden bolschewistischen Offiziere trotz
Drohungen und Faustschlägen ins Gesicht aus
ihm keine Nachrichten heranspressen konnten,
ließen sie den Gefangenen zu der nächst höhe¬
ren Einheit schaffen. Auf dem Wege dorthin

brach der Offizier durch den Blutverlust und
die dauernden Kolbenschläge geschwächt, zu¬
sammen und blieb liegen.

Jetzt gestattete ihm der Posten, sich einen
Stock zum Stützen zu nehmen. Der Leutnant
brach eine junge Birke ab. entfernte die
Zweige und schlug dann den Posten unver¬
sehens damit nieder. Dann nahm er die Pi¬
stole, die der Posten bei sich hatte und schoß
damit von fünf Bolschewisten, die auf die
Schreie des Postens heraneilten , einen nieder
und verwundete einen zweiten. Das Maga¬
zin war jetzt leer geschossen. Aber zum Glück
zogen sich die restlichen Bolschewisten zurück.

Den Abschüssen der deutschen Artillerie fol¬
gend, arbeitete er sich nun halb watend, halb
schwimmend durch das Snmpfgeländc in' Rich¬
tung auf die eigenen Stellungen durch. Vor
Schwäche halb ohnmächtig, mußte er sich vor
seinen Verfolgern, die ihn wieder zu ergrei¬
fen versuchten, wiederholt verstecken. Endlich
nach qualvollem Marsch gelang es ihm, die
deutschen Stellungen wieder zu erreichen.

„Echwoba gibis überall ond drom rom!"
Keickerl dal reckt - kegeyouug mit

Von Kriegsberichter kileinr Lautier

rck. Für den, der als Württemberger
nicht das Glück hat, in einer ausgesprochenen
schwäbischen Einheit zu sein, ist die Freude
groß, immer wieder auf Landsleute zu stoßen.
Und Schwaben trifft man überall!

Wir sind in diesen Tagen im Süden der
Ostfront mit einer vorwiegend aus Berlinern
bestehenden Panzerabteilung unterwegs ge¬
wesen und hatten diesmal bestimmt keine
Württemberger erwartet . Empfängt uns
schon der Kommandeur mit den Worten:
„Schwabe sind Sie . Da kommen Sie zum
richtigen Haufen, bei uns ist die „Schwaben¬
seuche" ausgebrochen, aber verstehen Sie mich
nicht falsch. Es sind alles Prächtige Burschen,
die wir da aus Böblingen haben, und erst jetzt
am Don, vor Woronesch und jetzt hier haben
sie wieder gezeigt, aus welchem Holz sie ge¬
schnitzt sind!" Und als wir uns mit einem
seiner Offiziere, Leutnant Mütschele (ein
verdächtig klingender Name) bekannt machen,
entwickelt sich etwa folgendes Gespräch: „So,
Sie send aus Stuttgart , wo wohne Sie denn?"
„In Degerloch." „I au, wo denn?" „Im
Sonnaberg ." „I au !" „En welcher Stroß ?"
„In der Mörikestroß." „Jetzt schlag mi 's
Blechle, i au !" Und auf dem Bild , das jetzt
aus der Rocktasche gezogen wird, wird dann
festgestellt, daß wir beide uns fast gegenüber
wohnen. (So geschehen in den Julitagen bei
Woronesch.)

Ein paar Tage später, schon weit südlicher
am unteren Don , erleben wir im Bereich
einer norddeutschen Division den unaufhalt¬
samen Vormarsch in die Kubansteppe hinein
mit. Wo kein Mensch daran denkt, stehen wir
Plötzlich unter schwäbischen Soldaten . „Von
uns sen de meiste aus Schorndorf, Aala ond
der Gegend, jo, mir send en Gmend ausbil¬
det worda !" hieß es da plötzlich. „Worom, isch
der Herr au aus der Gegend?" Upd als die
Frage bejaht wird und als Heimatstadt
Stuttgart genannt wird, da erklären sie
freudestrahlend: „Do isch unser Chef, der
Oberleutnant Speidel,  au her, saget S 'em

sckväbisckeu l âncksieuteu au cker Ostkrvut

no glei Grüß Gott , der freut sich mächtig!"
Wir haben an diesem und den darauffol¬

genden Tagen noch so manchen Schwaben
getroffen, und Dutzende von Beispielen ließen
sich noch aufzählen, die dann zu ähnlichen
Unterhaltungen führten . Es ist schon so, wie
Willy Reichert singt : „Uebernll hocket se,
bocket se, mocket se. diftlet am Sach rom, grad
wia dahoim!"

Glaubt man aber, einen Tag keine schwä¬
bischen Laute festgestellt zu haben, dann gibt
es bestimmt noch eine Ueberraschung, wie sie
uns jetzt begegnete: Gegen Abend haben wir
im Hof eines russischen Bauern Quartier be¬
zogen, dessen Lehmhütte auffallend sauber
verputzt und dessen „Garten " besonders or¬
dentlich angelegt und sogar mit ein paar
Blumensiräuchern eingefaßt ist. Der Bauer
soll einige Brocken Deutsch sprechen, hat man
uns gesagt, und als wir ihn begrüßen und
fragen, ob er tatsächlich Deutsch spreche, da
kommt folgende unmißverständliche Antwort:
„Jo , aber net arg gnat !" „S 'ischt scho über
40 Johr her, daß i bei einer Schwoba-
familie in der Ukraine  als Knecht
g'schafft hob', ond gedient hob i au do anta ."
— An das Wort Eisenbahn kann er sich nicht
mehr erinnern , aber auf die Frage , wie er
denn dorthin gekommen sei, meint er treu¬
herzig: „Mit 'm Zügle ben i abgfahra !"

Als wir seine Küche betreten, sind wir
sprachlos über die Sauberkeit seiner beiden
Stuben . Die Kinder liegen in schneeweißer
Wäsche, über den Tisch ist ein sauberes Tuch
gelegt und darauf steht ein prächtiger Blu¬
menstrauß, als ob's zu Hanse wäre. Als die
Bäuerin gar zu einem Stückchen Gänsebraten,
Bratkartoffeln und Gurkensalat einlädt, da
fühlen wir uns fast wie daheim,  und als
wir vor dem Schlafengehen so um uns schauen
und mit dieser Oase der Sauberkeit die be¬
nachbarten Hütten und ihre Bewohner ver¬
gleichen, da sind wir stolz auf die Früchte, die
schwäbisches Vorbild getragen hat.

Und wieder einmal haben wir an diesem
Abend, so fern unserer schönen Heimat, die
Feststellung gemacht: „Schwoba giüt's überall,
überall und d'rom rom !"

Nie «ier  VO jkffomeksk
Unterhalb von Tobruk, Sollum und

Sidi el Barani zieht sich auf weiten Strei¬
ken die öde flache Wüste hin. Erst nach
mehr als 200 Kilometern tauchen im Sü¬
den die Oasen Giarabub und Siwa auf.
Dann aber wird nach Osten der Marsch¬
raum schmaler; aus dem Innern der ägyp¬
tischen Wüste entwickelt sich ein sumpfiges
Tiefland nach Norden und Nordwesten. Es
ist die Kattarr a se nke,  die etwa 40 Ki¬
lometer vor der Küste des Mittelmeers
ihren Abschluß findet. Das Gesicht dieser
Niederung wird bestimmt durch zahlreiche
Salzseen, die inmitten der bräunlichgelben
Wüste ein leuchtendes Blau zeigen. In den
Sommermonaten,
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kräfte waren auf der Wacht; em vernich¬
tender Hagel von Bontben und Torpedos
traf die feindlichen Transportflotten . Ihre
Verluste waren so schwer, daß Churchill
bisher noch nicht den Mut gefunden hat,
unsere Versenkungsziffern zu bestätigen.
Statt dessen sorgte er auf andere Weise
für interessanten Gesprächsstoff, indem er
den bereits früher im Kampf gegen Rom¬
mel gescheiterten Generalen Wavell, Cun-
ningham und Ritchie auch noch den Gene¬
ral Auchinleck in die Wüste nach,andte
und den General Alexander zum Oberbe¬
fehlshaber der Nil -Armee ernannte . Im
ganzen mittleren Orient wurde eine ruh-

, rige Reklame ent¬
faltet , in der es
vor allem hieß, daß
»stoischen Alexander
dem Großen , der
Stadt Alexan¬
drien und dem
modernen General
Alexander eine
symbolische Ver¬
bindung bestünde.
Nun , Alexander
der Große ist
schon lange tot.
Er kann sich also
gegen die Beleidi¬
gung, mit dem

wenn die Ufer aus¬
trocknen, erscheint
häufig zwischen den
Sandschollen ein
glitzernder Salz¬
reif. Der Blick über
die Salzwüste er¬
innert dann fast
an ein weites
Schneefeld. An die
schmale Stelle zwi¬
schen El Ala¬
in e i n an der Kü¬
ste und El Hi-
meina  am Rand
der Kattarra-
senke  hatten die Briten  nach dem
stürmischen Vormarsch der deutschen und
italienischen Truppen ihre schleunigst aus
Alexandrien und aus dem Mittleren Osten
herangeführten Truppen get '
Anfang Juli ist dieses Gebiet ,
Punkt der Kämpfe in Aegypten geworden.
Vergeblich versuchten die Tommies nach
Westen Raum zu gewinnen. Die unter bri¬
tischem Joch lebenden Völker sahen ge¬
spannt auf die Ereignisse, die sich 150 Kilo¬
meter westlich von Alexandrien abspielten.
Die Londoner Regierung hat das Schicksal¬
hafte dieser Kämpfe richtig erkannt ; sie
setzte deshalb auch stark gesicherte Geleit¬
züge ein, die teils von Gibraltar und teils
von Alexandrien in See gingen, um die —
Küsten der Kampfzone zu erreichen. Aber warts nach der Vassierung der Kattarra-
die deutsch-italienischen See- und Luststreit , senke öffnet sich der Raum zum Nildelta.

Flüchtling von Dünkirchen gleichgesetzt zu
werden, nicht mehr zur Wehr setzen. Der
Kampfraum hinter El Alamein und El

. . . Himeina trägt den Charakter eines Wn-
geworfen. Seit stenhochlandes. Eine leichtgewellte, mit gel-
iet zum Brenn - bem Flugsand bedeckte Hochebene zieht sich.

soweit das Auge reicht, nach Osten. Wenn
der heiße Wüstensturm die Hohen des
Berglandes kahl gefegt hat tritt darunter
der nackte Fels zum Vorschein. Am öst¬
lichen Ausläufer der Kattarrasenke liegt
das Gebiet von Moghara,  das der Aus¬
gangspunkt großer Wanderdünen,,st . Diese
bilden ein regelrechtes Sandgebirge , das

Oer ^ elrriiiaeklsberiekl
Aus bem Führer-Hauptquartier, 2. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Südostwärts von Anapa  schreitet der An¬

griff deutscher und rumänischer Truppen ge¬
gen sah kampsenden Feind in befestigten
Hohenstellungen fort . Vor Stal in grad
gewann der Angriff in harten Kämpfen wei¬
ter an Boden. Schnelle Verbände die nördlich
der Stadt bis zur Wolga vorgestoßen sind,
wiesen mehrere von stärkeren Kräften ge¬
führte Gegenangriffe des Feindes ab. Auf der
Wolga wurde durch Flakartillerie ein Motor-
Ichiff von 500 BRT . ' versenkt. Ein Aufklä-
5siMsflugzeug versenkte im Wolgadelta süd¬
lich Astrachan einen Sowjettanker Lurch
Bombenwurf . Südwestlich Kaluga  und bei
Rschew  wurden mehrere örtliche Angriffe
der Sowjets abgewiesen und Bereitstellungen
durch Artillcriefeuer und Angriffe der Luft¬
waffe zerschlagen. Südlich des Ladogasees
scheiterten wiederholt feindliche Angriffe un¬
ter hohen blutigen Verlusten. Auf dem See
wurden durch Bombentreffer ein Sowjet-
Torpedoboot versenkt und zwei Transporter
beschädigt. Kampfflugzeuge griffen bei Tag
und Nacht einen wichtigen Eisenbahnknoten¬
punkt nordwestlich Moskau  an . Explosionen
und Großbrände wurden beim Abflug er¬
kannt.

In der vergangenen Nacht flogen Sowjet-
flugzcuge in das Generalgou verne¬
in ent und nach O st pren  ß e n ein und grif¬
fen hauptsächlich Wohnviertel der Stadt
Warschau  an . Es entstanden mehrere
Brände.

Bei Vorstößen deutscher und italienischer
schneller Truppen gegen die britischen Stel¬
lungen in Aegypten  wurden 30 feindliche
Paiizerkampfwagen vernichtet. Im Zusam¬
menhang mit diesen Kämpfen wurden am 31.
Angnst und 1. September in Luftkämpfen
durch deutsche und italienische Jäger 51. durch
Flakartillerie vier britische Flugzeuge abge-
schossen. Ein deutsches Unterseeboot versenkte
ini Mittelmcer einen Dampfer von 4000 BRT.
aus einem Gelcitzug.

Bei Tagesciuflügen einzelner Flugzeuge in
die besetzten  West gebiete  verlor die
britische Luftwaffe gestern zwei Jagdflugzeuge.
In der vergangenen Nacht griff die britische
Luftwaffe mehrere Orte der Saarpfalz
an . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. In
Wohnvierteln , vor allem in Saarlautern,
entstanden Sach- und Gebäudeschäden. Zwei
der angreifenden Flugzeuge wurden zum Ab¬
sturz gebracht.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten in
einem Truppenlager an der englischen
Südkü  ste Bombentreffer schweren Kalibers.
In der Nacht wurden kriegswichtigeAnlagen
in den Midlands und in Nordosteng-
land  mit Spreng - und Brandbomben belegt
und mehrere Brände verursacht.
IllMMIIUIIMMMMMMMMMMMHUIilHIMIMMMMUMMMMIMttlltMMMIIMMMitt

Ein feindliches Ll-Bool versenkt
Der italieniche Wrhrmachtsüericht

Rom, 2. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Laufe des gestrigen Tages unternahmen ita-
linische und deutsche Panzerabteilungen an
der ägyptischen Front  einige Vorstöße,
bei denen der Feind etwa 30 Panzer verlor.
Die Luftwaffe der Achse  entfaltete eine
lebhafte Tätigkeit über feindlichen vorgescho¬
benen Abteilungen und Nachschublinieu. In
den Luftkämpfen der beiden letzten Tage wur¬
den von italienischen und deutschen Jägern
51 Flugzeuge abgeschossen; vier weitere wur¬
den von der Flak znm Absturz gebracht. Bri¬
tische Flugzeuge unternahmen Einflüge auf
Sizilien und belegten einige bewohnte Ort¬
schaften und einen Personenzug mit Maschi¬
nengewehrfeuer. Eines unserer U-Boote
kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück, die
Angehörigen der Besatzung wurden benach¬
richtigt. Unsere Seestreitkräfte versenkten ein
feindliches U-Boot ."

Ritterkreuz für schwäbischen General
Zwei Flugzeugführer ausgezeichnet

rwb. Berlin , 2. September . Der Führer ver-
eh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
icneralmajor Ferdinand Heim,  Komman-
eur einer Panzerdivision , geboren am 27. Fe-
ruar 1895 in Reutlingen,  sowie an
Werleutnant Wilfried Schmitz und Ober-
stdwebel Heinrich Ahnert,  beide Flugzeug-
ihrer in einem Kampfgeschwader.

LlSA -Negertruppen in England
Vorkämpfer für die „Freiheit " Europas
Madrid , 2. September . Negertruppen der

Zereinigten Staaten sind in England eume-
roffen und haben sich, wie amerikanische Be-
ichterstatter aus England melden, besonders
ei der Entladung amerikanischen Kriegs¬
materials hervorgetan . Die von Roofe -.
>elt  als Vorkämpfer . für,  die „Freiheit
xuropas entsandten Neger, dw aus den ehe¬
mals sklavenhaltenden Sudstaaten Alabama,
Nissonri und Louisiana stammen, haben also
ofort eine angemessene Beschäftigung- er-

kolrkili in Itiiine«
Einheit «» einer Flakdivision , die zur Zeit an der

Ostfront eingesetzt ist, erzielten im Kampfe gegen
feindliche LuftwaffenverbSnde ihren 100. Flugzeug.

Nne Abteilung der Hccres -FIakartillerie , die an
:n schweren Abwebrkämpfen im Raum von Woro-
>sch beteiligt ist, bat bisher 88 Panzerkamvfwaaen
md IS Flugzeuge der Bolschewisten vernichtet.
SOS feindliche Flngzenge wurden im Seegebiet der
putschen Bucht seit Kriegsausbruch durch Marine-
stillrrie und Boote der Hasenschutz- und Flubstot-
llen abgeschossen.
Graf Jnltns Karolyi , der Schwiegersohn d«S
leichsverwcsers von Hortbo , fand bei einem Fiug-
ugunglück den Tob.
I » de« Vereinigte « Staate » werden ab 1. Novelli¬

er keine alkoholischen Getränke mehr hergestellt,
über für Kriegszwecke: die Brennereien sollen dem

einaereiüt werden.
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^us 8tadt und Kreis Calw
,Att « A« kiiyen Lie , Sitte/"

»ILO . „Güte und Freundlichkeit sind nie Zei¬
chen der Schwäche , sondern seelischer Ueder-
legcnheit " , lautete neulich ein Wochenspruch der
NSDAP . Im Verkehr niit den Nebenmenschen
hat sich die Höflichkeit,  die gegenseitige Rück¬
sichtnahme , noch immer gut ausgenommen , ja
es hat sogar einmal ein Zeitalter gegeben , das
man als das galante bezeichnet «:. Der Fortschritt
aber schuf eine andere Zeit , andere Verhältnisse
und andere Menschen . Nicht als ob diese im
Grunde ihres Herzens sich gewandelt hätten,
nicht daß ein neuer „Typ " erstanden wäre,
was sich im Verkehr mit ihnen von dem früher
Gewohnten vielfach unterscheidet , liegt mehr in
Förmlichkeiten und Äußerlichkeiten als zwangs¬
läufige Erscheinung der unerbittlichen , harten,
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auch in das Privatleben greifenden Kriegszeit.
Damit lernen wir vieles verstehen , vermögen

aber nicht alles zu entschuldigen . Denn gerade
jetzt zeigt sich, wer die für sich selbst gern in An¬
spruch genommene Achtung und  Rücksicht-
nahme  auch andern gegenüber gelten lassen
will , zeigt sich, wer über Selbstbeherrschung ver¬
fügt . Das können wir täglich überall beobach¬
ten , auf der Straße , in den Gaststätten , in den
Postämtern , im Verkehr mit unfern Nachbarn,
im Verhältnis zwischen Mietern und Vermie¬
tern . Und es erscheint vielleicht nicht ganz unan¬
gebracht , gerade auch die beiden letzteren an die
Wahrung des - guten Einvernehmens im Inte¬
resse beider Teile zu erinnern . Die gegenseitige
offene Aussprache verspricht jedenfalls mehr
Erfolg als Unduldsamkeit und Unverträglich¬
keit . Höflichkeit und gegenseitige Rücksichtnahme
sind heute mehr denn je unerläßliche Forderun¬
gen ini Rahmen des stets und überall zu pfle¬
genden Gemeinschaftssinns.

Luftfeldpostbriefe nur bis zu 10 Gr.
Immer werden noch Luftfeldpostbriefe eiu-

geliefert , die schwerer als 10 Gramm sind und
deshalb zurückgegeben werden müssen . Zur
Ersparung von unnötiger Arbeit und Ver¬
druß sowie zur Vermeidung des Verlustes
der Luftfeldpostmarke , die bei Entwertung
nicht mehr verwandt werden kann , wird
dringend empfohlen , nur ungefütterte
Briefumschläge  bis zu 125 X 175 Milli¬
meter groß mit einfachem Briefblatt oder
Kartenbriefe bis zu dieser Größe , in die noch
ein einfaches Briefblatt eingelegt werden
kann , als Luftfeldpostbriefe zu versenden.
Größere und besonders gefütterte Briefum¬
schläge sind schwerer und daher als Lustfeld¬
postbrief ungeeignet.

Zurückhaltung im Telegrammverkehr
Auch der Telegrammverkehr im Kriege muß

in erster Linie kriegs - und wehr¬
wirtschaftlichen Zwecken  dienen . Nach¬
richten minderwichtigen Inhalts — beson¬
ders Glückwünsche usw . — können , rechtzeitig
aufgegeben auch brieflich oder durch Postkarte
übermittelt werden . Sie belasten sonst die
Telegraphenleitungen über das zulässige
Maß und behindern und verzögern den Aus¬
tausch der notwendigen und wichtigen Nach¬
richten . Denke stets daran und übe auch hier
die nötige Zurückhaltung!

Sonnenfinsternis am 10 . September
Am 10. September findet eine Sonnenfin¬

sternis statt , die auch in Mitteleuropa zu sehen
ist. Um 17.30 Uhr Sommerzeit beginnt sich die
dunkle Scheibe des Mondes vor das Tages¬
gestirn zu schieben , kurz nach 18 Uhr wird
die größte Phase erreicht ; ungefähr der
dritte Teil der Sonnenscheibe  ist
dann verdeckt . Um 19 Uhr gibt der Mond die
Sonne wieder frei , die Finsternis ist beendet;
bald danach geht die Sonne auch am westlichen
Horizont unter.

Anteroffizierfchüler der Luftwaffe
Zum 1. Oktober finden Einstellungen in die

Unteroffiziersschulen der Luftwaffe statt . Für
die Einstellung kommt in Frage , wer zwi¬
schen dem 1. Januar 1924 und 30. September
1925 geboren ist . Möglichst umgehende Mel-
düngen sind an das Kommando der Unter-
offiziersschulen der Lustwaffe . Berlin W50,
Nürnberger Straße 39/40 zu richten . Aus¬
kunft erteilt die genannte Dienststelle . Be¬
werbungen zur Einstellung im April 1943
io -̂ fischen dem 1. September

^boren sind , können
Ler den zuständigen Wehr-

bezirkskommandos eingereicht werden.

Ausbildung der Gewerbelehrer
. Der Reichserziehungsminister hat reichaein-
hcitliche Grundsätze für die Ausbilduna der
Gewerbelehrer und Gewerbelehrerinnen her-
ausgegcben . Zu dem Studium an den beruss-
Padagogischen Instituten werden lediglich Be¬
werber zugelassen , die den Abschluß einer
P r a kt , schen Berufsausbildung
Nachweisen . (Absolventen und Absolventinnen
der MeisiersckMen , der Bau - und Ingenieur¬
schulen , der Textil - und Fraucnfachschulen,
geeignete Handwerksmeister und -Meisterinnen.
Lehrmeister , Hauswirtschaftsleiteriunen , Ab-
lA ^ mucil , der Mädchenoberschulen , nach
Ablenliina emes zweijährigen VraktikumLTo - l

wle auch Lehrer und Lehrerinnen mit oem
Nachweis des Abschlusses einer entsprechenden
Berufsausbildung .) Das Studium dauert vier
Semester und umfaßt die Disziplinen der Päd¬
agogik und der Reichskunde mit ihren jewei¬
ligen Hilfswissenschaften , der Wirtschaftswis¬
senschaften nebst den für die Berufsschulen
notwendigen betriebswirtschaftlichen Techniken
und schließlich die fach -methodischen Unter¬
weisungen des jeweiligen Berufes des Bewer¬
bers . Es schließt ab mit der Gewerbelehrer-
Prüfung , der ein Praktisch -Pädagogisches Jahr
an einer Berufsschule solgt , nach dessen Ab¬
leistung der Bewerber die Anstcllungsfähigkeit
als Gewerbeoberlehrer erhält.

Eine ähnliche Regelung für die Ausbildung
der Handelsobcrlchrer (-innen ) an den kauf¬
männischen Berufsschulen steht zu erwarten.

Anfallschutz weiter verbessert
Mit Wirkung vom 1. Januar 1942 sind , wie

die Durchführungsverordnung zum 6. Gesetz
über Aenderungen in der Unfallversicherung
vom 9. März 1942 bestimmt , sämtliche land¬
jahrpflichtigen und alle zum Blutspenden her¬
angezogenen Personen gegen Arbeitsunfälle
und Berufskrankheiten versichert.  Ferner
werden Hinterbliebenenrenten bei Verschollen¬
heit von Versicherten nicht erst nach der To¬
deserklärung , sondern schon dann gewährt,
wenn während eines Jahres keine glaubhaften
Nachrichten von dem Verschollenen eingegan-
gen sind und die Umstände seinen Tod wahr¬
scheinlich machen . Eine bedeutsame Neuerung
besteht auch darin , daß nunmehr Minderjäh¬
rige , die das sechzehnte Lebensjahr vollendet
haben , selbständig Antrag  auf Leistun¬
gen aus der Unfallversicherung für sich stellen
und verfolgen können , ohne hierzu eines ge¬
setzlichen Vertreters zu bedürfen . Schließlich
erweitert die Durchführungsverordnung die
Fälle , in denen das Reich und die NSDAP.
Träaer der UnsallversiLeruna sind.

Barablösung bevorzugt
USA. Zur Frage oer Abgeltung oer Gevaude-

entschuldnngssteuer wird uns vom Gauwirt¬
schaftsberater mitgeteilt : Die von den Kredit¬
instituten in Anzeigen und in den beteiligten
Kreisen betriebene Werbung , insbesondere so¬
weit sie das Anbieten von Kredit für die
Finanzierung der Ablösung in den Vorder¬
grund stellt , läßt erkennen , daß die vom Ge¬
setzgeber aus volkswirtschaftlichen Gründen
verfolgte Absicht nicht überall richtig verstan¬
den wird . In erster Linie wird auf die Bar-
ablösnug aus eigenen Mitteln  ab¬
gestellt . Soweit dies dem einzelnen Althaus¬
besitzer nicht möglich ist , soll die Inanspruch¬
nahme des gesetzlicheil Aügeltungsdarlehens
Lei einem Institut , das nach der Verordnung
vom 31. Juli zugelassen ist , die Regel bilden.
Zugelassen hierfür sind die Sparkassen , die
Hypothekenbanken , die Versicheruugsunterneh-
men und die ösfentlichrcchtlichen Kreditanstal¬
ten . Erst an letzter Stelle  steht die
Möglichkeit , das Ablösen durch freieHypo-
theken und Darlehen  zu finanzieren.
Von ihr soll mir in Ausnahmefällen Gebrauch
gemacht werden . Denn eine kurzfristige Kre¬
ditaufnahme für die Steuerablösung erscheint
volkswirtschaftlich nur vertretbar , wenn dem
Hauseigentümer zur Leistung des Abgeltnngs-
betrages lediglich vorübergehend eigene Mit¬
tel sticht zur Verfügung stehen.

HVickEiZe » i » Küi r«

Zur Zeit finden durch die Arbeitsämter
Werbungen von Umschülern für die SA .-
Berufsschulungsstätten  statt . Die
SA .-Berufsschulungsstätten bilden ungelernte
Arbeiter kostenlos zu Facharbeitern für die in
der Fertigung für die Kriegsmarine stehenden
Werften ans . Bevorzugt eingestellt werden ge¬
diente und von der Wehrmacht entlassene
Männer , die einen Beruf erlernen wollen.

Die Antragsfrist für die Ausbildungs¬
beihilfe  läuft einen Monat nach Beginn
des Schuljahres ab . Ausbildungsbeihilfe wird
Familien mit vier und mehr Kindern ge¬
währt , ferner ohne Rücksicht auf die Kinder-
zahl alleinstehenden Frauen und bestimmten
Gruppen von Schwerbeschädigten und Ver¬
sehrten.

Umsiedler aus Lettland,  denen bei
der sogenannten Nachumsiedlung 1941 Pelz¬
sachen  von der sowjetischen Zollbehörde ab¬
genommen wurden , werden gebeten , diese bei
der Deutschen Umsiedlungs -Treuhand -Gesell-
schaft m . b. H ., Berlin W 8, Mohrenstraße 42
bis 44, anzufordern.

Änderung der Invalidenversicherung
Wir weisen auf die im heutigen Anzeigenteil

erscheinende Bekanntmachung  des Leiters
der Landesversicherungsanstalt Württemberg
über Aenderungen in der Invalidenversicherung
hin , die alle wichtigen Einzelheiten enthält.

Der Rundfunk am Donnerstag
Neichsvrogramm : 13.25 bis 13.55 Nbr : bentsch-

italienisKes Austcmschkonzert : 16 bis 17 Ubr : Werke
nordischer und italienischer Komponisten : 17.15 bis
18.36 Uhr : fröhliche Seemannssenöung „Bor Anker ":
20.20 bis 20.50 Nbr : „Abendmusik im Grünen ":
20.50 bis 22 Uhr : zweiter Aufzug der „Götterdäm¬
merung " aus den Bavrcuther tzestspiclen . — Deutsch-
landscnder : 17.15 bis 18 Uhr : Kammermusik von
Dall -Abaco, Schubert und Dvorak : 18 bis 18.30
Ubr : Konzert des Schneidcrban -Quartetts : 20 .15 bis
21 Ubr : Bekanntes und Unbekanntes aus Unter¬
haltungsmusik unserer Zeit : 21 bis 22 Ubr : „Stunde
für Dich" mit bekannten tänzerischen Weise » der
Gegenwart.
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Oer !Nond tritt am S. September kn das letzte
viertel ein . Am o. September ist Neumond , am
>7. beginnt öas erste viertel und am L-t. ist Vollmond.

Welche Kriegsteilnehmer können studieren?
NaöliZtimen rur ? öräerun § von keZäbten -ZoncjerlekrgänZen

rur Vorbereitung aut äie keiteprüiunZ
Kriegsversehrte , die einen militärischen Ur-

lanb von sechs Atonalen erhalten können,
haben die Möglichkeit , an Sonderlehr¬
gängen zur Vorbereitung auf die
Reifeprüfung  teilzunchmen , sosern sie
früher das Verfetzungszeugnis in die 7. Klasse
einer Höheren Lehranstalt erworben haben
oder die frühere Obersekundareife oder das
Abschlußzeugnis einer Mittelschule (mit zwei
Fremdsprachen ) besitzen und das 25 . Lebens¬
jahr (Stichtag 22. Februar 1941) nicht über¬
schritten haben . Bei Kriegsende werden alle
Kriegsteilnehmer , die diese Bedingungen er¬
füllen , an solchen Sonderlehrgängen teilneh¬
men können . Eine Hcraussetzung der Altcrs-
zrenze ist nicht möglich.

Kriegsteilnehmer , die einen Urlaub von
sechs Monaten zum Besuch eines Sondcrlchr-
mnges nicht erhalten können , haben die
Möglichkeit , zu einer Reifeprüfung für
Kriegsteilnehmer  zugelassen zu wer¬
fen , sofern sie sich für befähigt halten , diese
»biegen zu können . Die Prüfung wird an
rer Schule abaehalten , die sie früher besucht
>aben . Diese Prüfung darf nicht früher ab-
>elegt werden , als der Betreffende bei nor-
nalem Schulbesuch die 8. Klasse einer Höhe-
:en Schule beendet hätte.

Andere Kriegsteilnehmer , die weder die
Voraussetzungen für eine Zulassung zu den
Sonderlehrgängen noch zur Reifeprüfung als
Kriegsteilnehmer in vollem Umfange erfüllen
für ein wissenschaftliches Studium aber nach
ihren geistigen und charakterlichen Fähigkeiten
geeignet erscheinen , können in die Vorstu-
oienausbildung (Langemarckstudium)
aufgenoistmen werden , sofern sie das 25. Le¬
bensjahr nicht überschritten haben . Die In¬
spektion des Langemarckstudiums wird im
Winter für Versehrte und Fronturlauber be¬
sondere Lehrgänge durchführen.

Alle Anträge- — außer solchen für das
Langemarckstudium — sind mit den nötigen
Unterlagen (letztes Schulzeugnis , Militär¬
papiere , Lebenslauf mit Angaben über Be¬
tätigung in der Partei , politisches Führungs¬
zeugnis ) an die zuständigen Schulaufsichtsbe¬
hörden , das heißt die Unterrichtsberwaltungen
der Länder , zu richten . Sie haben die Ent¬
scheidung für die Sonderlehrgänge und Reife¬
prüfungen und geben die Anträge für das
Langemarckstudium an die Reichsstudenten¬
führung , Berhin -Charlottenburg , Hardenberg-
itraste 34. weiter.

Kriegsteilnehmer im Alter zwischen 25 und
40 Jahren , insbesondere Versehrte , die eine
deutliche Begabung für ein bestimmtes Stu¬
diengebiet erkennen lassen und bei denen eine
Teilnahme an den Sonderlehrgängen mit
Rücksicht auf den Stand ihrer Vorbildung
oder ihr Alter nicht möglich ist oder nicht er¬
forderlich erscheint , oder welche aus sonstigen
Gründen die Voraussetzungen für eine Zu¬
lassung zur Reifeprüfung für Kriegsteilneh¬
mer nicht erfüllen , können auf Antrag aus¬
nahmsweise zur Begabtenprüfung  zu¬
gelassen werden . Die Anträge sind an die
Schulaufsichtsbehörden zu richten.

Für Bewerber , die das Schlußzeugnis einer
im Sinne der Ordnung der Sonderreifeprü-
fnng anerkannten Fachschule  oder Be¬
rufsfachschule  besitzen , gibt es . die Son¬
derreifeprüfung für die Zulassung zum Stu¬
dium der Wirtschaftswissenschaft , der Land¬
wirtschaft , der Forstwirtschaft , des Garten¬
baues , des Brauerei - und Ärennereiwesens
sowie zum Studium an den Technischen Hoch¬
schulen und Bergakademien . Die Meldungen
sind ebenfalls an die Schulaufsichtsbehörden
einznreichcn.

Durch einen neuen Erlaß bes Reichs-
erziehungsministerinms können frühere Schü¬
ler Höherer Schulen , die das Versetzungs¬
zeugnis in die Oberprima der früheren neun-
sährigen Höheren Schule bzw . das Verset-
znngszeugnis in die Klasse 8 der achtklassi-
gen Höheren Schule besitzen , auf Antrag bei
ihrer Schule den Reifevermerk  unter
der Voraussetzung erhalten , daß sie mindestens
ein Jahr im Wehrdienst gestanden und sich
vor dem Feinde bewährt haben . Dem Antrag
ist die entsprechende Bescheinigung des Trup¬
penteils Leiznfügen . Bedingungen für die
Zuerkennung des Reifevermerks ist , daß der
Betreffende die Schule nicht vor Ostern 1936
verlassen hat , da den früheren Jahrgängen
genügend Gelegenheit gegeben war , vor Aus¬
bruch des Krieges das Reifezeugnis zu erwer¬
ben . Weitere Voraussetzung für den Reife-
Vermerk ist , daß nach dem Charakter des Ver¬
setzungszeugnisses zu erwarten war , daß der
Betreffende die Reifeprüfung ein Jahr nach
seiner Versetzung in die Oberprima der frühe¬
ren neunjährigen Höheren Schule bzw . in die
Klasse 8 der achtklassigen Höheren Schule
hätte bestehen können . Die endgültige Ent¬
scheidung über die Zuerkennung des Neife-
dermerks trifft die zuständige Schulaufsichts¬
behörde.

§ <)
Mir V5K1 Klo klle/rer-koms»

Ulla war Schritt um Schritt vor diesen Offen¬
barungen der Freundin zurückgewichen. Jetzt stand
sie am Fenster und mußte sich schwer auf die
Fensterbank stützen. Unzählige Gedanken und
Empfindungen stürmten auf sie ein . Viele Fra¬
gen , die sie sich selbst seit langem vorgelegt , schie¬
nen mit einem Schlage ihre Beantwortung gesun¬
den zu haben . Rätsel , um deren Lösung sie sich
quäkte , waren nur keine mehr . Vieles von dem
Geschehen der letzten Zeit fand seine Begründung.

„Niemand wird dir deshalb einen Vorwurf
machen , Ulla ", fuhr die Freundin fort , als sie die
Erschütterung in den Augen der anderen gewahrte.
„Wenn das Herz spricht, dann muß man sich eben
entscheiden, so oder so."

Noch immer starrte Ulla schweigend, den Kopf
in den Nacken geworfen , an Erika Scgal vorbei.
Ihre Brust hob und senkte sich unter hastigen
Atemstößen . Röte und Blässe wechselten in ihrem
Gesicht.

Citkmal noch versuchte Erika ein Wort an dis
Freundin zu richten , aber bald stockte sie wieder.
Es schien, als habe Ulla die Anwesenheit ihrer
Freundin vergessen . Sie war zu sehr mit sich < Gst
beschäftigt.

Da schlich sich Erika Segal leise aus dem Zim¬
mer . Sie war ganz von dem Bewußtsein erfüllt,
eine Aufgabe vollendet zu haben , die ihr das
Schicksal zugewiesen hatte.

17.
Sasso Folkening betrat das Arbeitszimmer des

Betriebsleiters der Ramin -Flugzeugwerke , Chri¬
stian Truppet.

„Ich halte es nicht mehr in der Einsamkeit
aus , Vater Kriichan ", begann er . „Du mußt mir
helfen !"

„Hab mir 's gedacht, daß du eines Tages bei
mir aufkreuzen würdest " , bemerkte der einstige
Kriegsflieger , und der Blick seiner Augen lag
warm und gütig auf dem Antlitz des jungen Men¬
schen, dessen scharfe Runen von durchgegrübelten
Nächten zeugten . „Möchtest du nicht unsere neuen
Maschinen einfliegen , Sasso ? Wir haben da einen
verstärkten Nossol-Motor bekommen — den solltest
du dir mal ansehen , meine ich."

„Glaub mir , Vater Krischan , es geht mir im
Augenblick um ganz andere Dinge " , entgegnet « er.

„Weih schon, mein Junge " , sprach Truppe!
weiter . „Also — wenn dir die Geschichte eben
keine Ruhe läßt , dann gibt 's nur eins : Abhauen
nach Afrika und selbst nach dem Beweis suchen!"

Mit einem Ruck hob Sasso Folkening den Kopf.
Sein Gesicht straffte sich, und es kam plötzlich
etwas mehr Glanz in seine Augen.

„Ich soll — durchbrennen ? Entgegen der ein¬
gegangenen Verpflichtung , nach dem Beschluß des
Gerichts das deutsche Reichsgebiet nicht zu ver-
lassen?"

„Es geht hier um deine Ehre —"
„Mehr noch! Mein Leben !" warf Sasso Folke¬

ning ein.
„Hierin gibt 's für uns gar keinen Unterschied",

sprach Truppet in seiner knorrigen Art weiter.
„Ohne Ehre kann ein Flieger nicht leben . Das
ist klar . Er braucht sie wie die Lust zum Atmen.
Er muß frei sich aufschwingen können wie die
Adler in den Lüften . Wirf den Krempel hinter
dich, Sasso ! Mache dich selbst frei ! Ich an deiner
Stelle würde nichts anderes mehr tun können:
Suchen , suchen, um den Beweis meiner Unschuld
zu finden , und wenn ich dabei selbst draufgeheu
sollte ! Egal ! Aber das hier — das wäre kein
Leben für mich."

„Ich danke dir , Krischan ! Danke dir von gan¬
zem Herzen !" rief Sasso Folkening aus und
drückte die Hände des Alten „Jetzt weiß ich, was
ich zu tun habe ! Unverzüglich will ich an diese
Aufgabe Herangehen . Nichts soll mich mehr zu¬
rückhalten können ! Ich will gleich zum Hangar
hinüber und —"

„Stopp , du Hitzkopf!" unterbrach ihn Truppe!
und hielt ihn am Aermel seiner Jacke fest. „Wo
bleibt die eiskalte Ueberlegung ? Ein derartiges
Unternehmen muß gut vorbereitet werden . Außer-
dem darf kein Mensch ahnen , was du vorhast . '
Willst du , daß man dich schon vom Startplatz weg
verhaftet , weil man ahnt , was du im Schilde
führst ? Meinst du . die vom Gericht glauben dir,
daß du nach Afrika fliegen und das Taschenbuch
des Harald Boysen suchen willst ? Nee . mein Sie-
der ! So vertrauensselig sind die Behörden nun
doch nicht, dürfen sie auch gar nicht sein. Da
könnte jeder kommen mit solchen Mätzchen , nur
um sich ins sichere Ausland zu verdrücken . Bei
Fliegern pflegt das Ausreißen bekanntlich schnel¬
ler zu gehen als bei den übrigen sterblichen Krea¬
turen ."

Sasso Folkening nickte dem Alten zu.
.Hast natürlich wieder mal recht, Vater Kri¬

schan. Man mühte wirklich meinen , daß ich nach
all dem Vorgefallenen ruhiger geworden wäre.

„Nee , stimmt nicht . Immer mit dem Kopp
durch die Wand , genau wie früher ! Das muß
anders werden mein Junge ! Sonst werden wir
deine nächste Kiste Hornochse 11° taufen müssen.

„Das glaube ich nun fast selbst, Vater Kri¬
schan. Was aber soll ich setzt beginnen ?"

„Ganz einfach : Du gehst zu Fraulein Ulla

"b. Ulla ? " unterbrach ihn Sasso Folkening be-
ürzt . „Was soll ich bei ihr ?" ^ ^

„Laß mich ausreden . aufgeregtes Huhn ! fuhr
iruppel bedächtig fort . „Gehst also zu Fraulein
llla und sagt : Hier bin ich. Jetzt kann s los-
ehen ' Und damit ist die « ache erledigt.

,Wie soll ich das verstehen?
Hast eine lange Leitung , mein Junge , eine

-hr" lange Leitung ! Hoffentlich geht dir das not-
-endige Talqlicht bald auf . Mehr darf ich dir
icht sägen . Das ganze ist eine Geheimangelegcn-
eit. Davon wissen nur wenige ."

,Hch — jch kann aber nicht zu Ulla gehen,
wa'cki Sasso Folkening leise.

„Warum denn nicht , du Rindskopp?
„Weil ich — weil — Vater Krischan . da spielen

erklären — ^
„Nun hört aber alles aus ! Zum Donnerwetter-

nichnochmal !" polterte er los . „Was bist du denn
eiqentlich ? Ein Mordskerl oder ein Scheißkerl,
wie ? ! Auf der Stelle gehst du zu Ulla und meldest
dich, wie ich es dir gesagt habe ! Oder der Teufel

soll dich holen , du Lausebengel , ^ '^ orts ^ lgtß



Die Lanöeshauptstaötmeldet
Zum Direktor der  L a n d eZb i ld st  e l l e

Württemberg  wurde der Lehrer EugenZiegele  ernannt.
Das Winterhalbjahr der Staatlichen

Hochschule für Musik  beginnt am
20. Oktober und schließt am 31. Mürz.

In der Ncckarstraße wurde ein 67jähriger
Monteur  von einein Dreirad -Kraftfahr¬
zeug an gefahren  und zu Boden gewor¬
fen. Er erlitt Verletzungen im Gesicht sowie
eineil Rippenbruch und mußte in ein Kran¬
kenhaus gebracht werden.

^-Oberführer Eberhard
wieder Gaukricgerführer Südwest

nsg. Stuttgart . Mit Wirkung vom 1. Sep¬
tember hat ff-Obcrführer Generalmajor z. B.
Eberhard  nach dreijährigem Fronteinsatz
ans den Händen von ^ -Brigadefnhrer Gene¬
ral der Artillerie a. D. Dr . von Mgur
wieder die Führung des Gankriegerverbandes
Südwest im NS .-Reichskriegerbnnd über¬nommen.

württemüergischer Betriebs - Gemeinschaften
durchgeführt. Den Arbeitskameraden wird
auch gezeigt, wie sie trotz Verwundung auch
weiterhin innerhalb ihres erlernten Berufes
eine Arbeit ausüben können und daß sie also
nicht erst eine große Umschulung mitmachen
müssen.

Ein Nerttlinger Ritterkreuzträger
Reutlingen. Der vom Führer mit dem Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Generalmajor Ferdinand Heim,  Komman¬
deur einer Panzerdivision, ist am 27. Februar
1895 als Sohn des Rechtsanwalts Ferdinand
H. hier geboren. Er durchstieß im Zuge der
Offensive auf Stalingrad Mitte August an
der Spitze seiner Panzerdivision in ununter¬
brochenen schweren Kämpfen eine 40 Kilo¬
meter tiere räb verteidigte Abwehrstellung

der Sowjets . Durch das tapfere Beispiel des
Generals angeführt, errang die Panzerdivi¬
sion Erfolge, die für die weitere Kampffüh¬
rung in diesem Abschnitt von ausschlaggeben¬
der Bedeutung waren.

Elfjährige vom Zug erfaßt und getötet
Göppingen. Die elfjährige Noseinarie

Schurr aus Weiler bei Ebersbach wollte in
letzter Minute in den in Richtung Eßlingen
fahrenden Zug einsteigen. Dabei geriet sieu n-
ter den Zug,  der sich bereits in Bewegung
gesetzt hatte, und wurde auf der Stelle getötet.

Nordstetten, Kr. Horb. Mehrere Stück Vieh
eines Landwirts zeigten plötzlich schwere Ver¬
giftungserscheinungen. Eine Kuh mußte
not ge schlachtet  werden . Wie die Unter¬
suchung ergab, war auf die Wiese des Land¬
wirts , von der das Futter stammte, von un¬
bekannter Hand Gift  gestreut worden. Nach
dem Täter wird gefahndet.

Bücherfcrmmlung am 17./1S. Oktober
Standkonzcrtc der Wehrmacht

Niig. Stuttgart . Wie das Gauschulungsamt
mitteilt , mußte die Vierte Büchersammlung
der NSDAP , für die Deutsche Wehrmacht
auf 17./16. Oktober verschoben  werden.
Dadurch ist es möglich geworden, auf die
große Bedeutung, die das Buch für unsere
Soldaten hat, auch im Rundfunk und in den
Lichtspielhäusern hiuzuweisen. In Württem¬
berg werden aus Anlaß dieser Büchersamm¬
lung Musik korps der Wehrmacht
Eiandkvnzerte durchführen oder bei Werbe-
veranstaltungen der Kreisleitungen Mitwirken.

LehrgemeLnschaften für Wehrversehrte
usg. Stuttgart . Die Hauptabteilung für Be¬

rufserziehung und Betriebsführung in der
Gauwaltung Württemberg-Hohenzoller» der
Deutschen Arbeitsfront hat in der Betreuung
der Wehrversehrten einen neuen Weg beschrit¬
ten. In der Ganübungsstätte ist kürzlich der
z w e i t e L e h r g a n g für Wehrversehrte aus
den Berufen der Eisen - und Metallin¬
dustrie  eröffnet worden. Unter der Leitung
eines Hauptübungsleiters werden die Arbeits-
kameraden in vierzehntägigen Lehrgemein¬
schaften im Technischen Zeichnen, Technischen
Rechnen und Werkstoffkunde unterwiesen. Die
Lebraemeimckiasten werden mit Unterstützung

IbkaelrrLeliteir aus aller V̂elt
Barfüßig geklettert und tödlich abgestüizt
Beim Abstieg vom Hochköuig  in den

Berchtesgadener Alpen schlug der 18jährige
Student Günther Plorin am Ende der Ueber-
gossenen Alm den Weg über die Schabach-
scharte ein, der für Einzelgänger äußerst
schwierig ist. Am nächsten Tag wurde er von
zwei Soldaten tot in der Scharte aufgefun¬
den. Er war in Ermangelung von Kletter¬
schuhen barfüßig in den Fels gegangen und
dabei ausgeglitten.

Der kluge Foxl
In Teisendo  r .f i.Oderbayern) wurde

der FoLlerricr „Art " als abgängig gemeldet.
„Art" war, wie sich herausstellte, in Teisen¬
dorf selbständig in den Zug nach Salzburg
eingestiegen, den seine Herrin sonst täglich
benützte, lief dort durch die Stadt und suchte
das Frauchen vergebens. Dann begab er sich
wieder zum Bahnhof und fuhr mit dem Per-
soucnzug nach Freilassing, wo er von der
Bahnhofwache aufgegrisfen und in Verwahr
genommen wurde. Auf Grund einer Zeitungs¬
anzeige konnte der schlaue Foxterrier wieder
seiner Besitzerin zugeführt werden.

Amoklauf mit der Pistole
In Frankfurt  a . M. wurde ein Ober¬

wachtmeister der Schutzpolizei im Dienst nie¬
dergeschossen. In ein Gebäude an der Glau¬
bergstraße war der Kellner M. eingedrungen,
wo er die Hausbewohner belästigte. Die Be¬
wohner riefen einen PolizctbeaMten schließ¬

lich zur VUfe. zraum harre oiefer oen Vaus-
flnr betreten, als er von dem sich versteckt
haltenden Kellner ohne weiteres niederHeschos-
sen wurde. Ein Hausbewohner erhielt einen
Schuß durch beide Beine. Darauf flüchtete der
Täter und verletzte noch eine Frau durch
einen weiteren Schuß. Schließlich nahm das
Neberfallkommandoden Täter fest.

Stärkeres Fernbeben verzeichnet
Die Instrumente der Reichsanstalt für Erd¬

bebenforschung in Jena  verzeichnten am
Dienstag , dem 1. September, 15 Uhr 45 Mi¬
nuten 37 Sekunden, ein stärkeres Fernbeben
mit etwa 2300 Kilometer Herdentfernung. Die
Bodenbewegungen hielten 20 Minuten an.
Soweit sich bisher beurteilen läßt, kommen
als Herdlager die Gegenden des östlichen
Mittel meers  in Frage.

Postkarte 2? Jahre unterwegs
In Ohligs (Rheinland ) erhielt Alfred

Laimann eine Feldpostkarte, die er im Jahre
1915 als Soldat aus Frankreich an seinen
Vater gesandt hatte mit der Bitte , ihm Wurst
und Kuchen ins Feld zu senden. Die Karte
war damals verloren gegangen, wurde aber
im jetzigen Kriege von einem deutschen Sol¬
daten entdeckt und einfach in den Feldpost¬
briefkasten gesteckt. Auf diesem Wege fand sie
nun nach 27 Jahren ihren Bestimmungsort,
rraf jedoch den Vater nicht mehr lebend an
.und wurde dem Sohn, der sie im ersten Welt¬
krieg absandte, ausgehändigt.

Ouer äurck cien Lport
Im Handball 14 Vereine kn zwei Gruppen

Ä,l GSppiuae » fantz aulätzlich des UU-r-Slüdte.
Tlirmers eine Arbeitstagung sämtlicher Abteilung^
fetter der Handboll -Ganklafse statt. Der stellvertrc.
tenöe Gausachwart Senner gab die Gruppencinlei -'

am V. September beginnenden Meister.
fchaktSsviele bekannt . Je sieben Mannschafien Wielen
», den Gruppen 1 und 2. Der Ganmcistcr wird
«ivlfibeu den beide» Gruvvensiegern in einem Bor-
and Ruck,»,«! ermittelt werde» . In der Gruppe  1
sind vertreteu : tt -Svortgcmeiuschaft Stuttgart , TGS
Stnttgart , KSB . Zuffenhausen , TV . Obweil , TB'
Bad Cannstatt , VfL. Stammheim , LWSB . Crails -"

w Ser Gruppe  2 : Turnerschaft Göppingen,!
Krisch Auf Gvpvinaen , TGB . Holzbeiin, TG . Cb-'
Inigem TSV . Eblingen , Sportgemeinde tt -Ellwau - ,
gen, TV . Wasseralfingen . ,

J « mlg und Sing von den Stuttgarter Kickers
befinden sich unter de» 22 Spielern , die Reichs-
trainer Herberger zur Vorbereitung auf daS Fuß¬
ballspiel gegen Schweden am 20. September zu
Uebungssvielen am S., 6. und IS. September in
Königshlitte , Gleiwitz und Beutben eingelade » hat.

Ter zehnte Teilnehmer der « iirttcmberglschen
Jntzball -Ganklasse wird am Sonntag in Keuerbach
in einem Spiel des dortigen SV . gegen den SSV.
Ulm ermittelt werden.

Der Stuttgarter Schneider belegte beim Turnier
der SO besten Degenfechter aus den Gauen Westmark,
Baden , Elsah und Württemberg um den Wander¬
pokal Obert in Strahbnrg den vierten Platz.

SG . Ordnnngspolizei Berlin und SC . Cbarlot-
t-nbnrg führen im Kampf um die Deutsche Vereins-
Meisterschaft in der Leichtathletik mit 20171,12 Punk-
tcn bzm. 21 427,27 Punkten.

Preise für Schlachtschweine
blLO. Im Gebiet des Viehwirtschaftsverban^

des Württemberg gelten für Schlachtschwcinq
ab 30. August 1942 bis auf weiteres neue Er«,
zeugcrpreije je 60 Kg. Lebendgewicht, und zwarj
im Preisgebiet I, zu dem auch der Kreis Calw
zählt, sind die Höchstpreise außerhalb der Märkte
und Verteilnugsstellen w.ie folgt festgesetzt:

s. 60,0, 62,5 (die erste Zahl nennt jeweils den
Land-, die zweite den Empfangsortpreis); b h
60,0, 62,5; 6 2 59,5, 62,5; o 58,5, 61,5; ä 54,(h
57,5; s—k 52,0, 65,6; x 1 60,0, 62,5; § 2 und ll
54,0, 67,5; i 59,5, 62,5.

Von 21.05 bis 6.144 Uhr E

AL.-krssss ^Vürttvwberz Owbü . (-rvLLllUlvituuz O 6 o « z -
usr , Stuttgart , k'risärielistr . 13. Vorsntvortl . LcliriktleUor
LvNmul ^ Isolier . Oslv . Verlag : LckvarrvLlä -'VVLokß
l- mbN. Druck : / l. OolsekiLxer 'scks öuckäruckorei Oslv.

2ur 2sit krsisUsto b xillt !? .

Z
-

Stammheim, 2. September 1942

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber Sohn, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel

Alfred Rentschler
Schütze in einem Infanterie -Regiment
nach schweren Kämpfe» im Osten am 31. Juli
im blühenden Alter von 20 Jahren in einem
Feldlazarett gestorben ist. Er gab sein Leben
für Führer »nd Vaterland.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Vater: Matthäus Rentschler mit
Kinder».

Traucrgottesdieiist Sonntag, 6. September,
nachmittags2 Uhr.

„Lr !st suk
vrskt«

sagt man im BollS-

inund, wenn «in

Mensch in jeder Be

ziehung auf der

Höhe ist, wenn er

vor allem auf allen

Gebieten Bescheid

weiß . Wer eine na¬

tionalsozialisti¬

sche Tageszei¬

tung liest, ist immer

mit dem direkte»

Draht verbunden.

<- >
7 -MjWMiWlWlllHMkllSttg

Am Samstag , den 5. Sept . 1942, findet in der Tier«
zuchthakle in Herrenberg eine

Zuchtvieh-Abfatzveranstaltung
statt. Angemeldet sind

12V Darren, sowie eine Anzahl Kalbinnen.
Sonderkörung der Farren: Freitag , 4. Sept. 1942,13.00 Uh».

Versteigerung: Samstag , 5. Sept. 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzusühren.
Württ. Fleckviehzuchtverband Fleckviehzuchtv. d. w.
für den Sülchgau Herrenberg Unterlandes Lndwigsb.

Dem Reichsnährstand an gegliedert.

povon küng»äer g»e» Vv5«kn,aül »b. «locken sie nock

«iisren2 stotLel,lügen: 1. 0o,1Vo»,»r immer rickkg abms»>

,«n. 2. Oie Kockrvtt genau einkalten - nick»vockürren-

«io, vkerkocksn verkitten. 2. Gack üvm Korken üio Supp«

no-k »tvvo 10 «stinttten rugoüe-k» riekan Io„ »n - üa,

erkäk »«ien Woklgasrkmarlk.

unc!

ist clor
Vök'bonljpfilistek'

Kreriitzsvvätirmizs sn UsuskenllLer!
Kuck rum Zwecke äer HblösunZ 6er

(Ususrinssteuer)
Kuskunit sn unseren Lcbslterri.

Volkskanlr Osliv
«. 6. m d. II.

Lictir Kksumsüsmuruntt ttexen,
zrtnig. von rlenLN kveirt 6i» älteren
kstmgesixttt vkercisn.sdsr auck LäLL'
kv!- uncl 5ekneu5ciimei26N reiner

gtzttsn leictirer dst recttLeitiysr
ivsntjuntz der artbsttUimken

l)sz ksii sckon den /^Itvorclsm unrl
tist-ucti ksuisnocti^iegute^ rkungk

Handbohrmaschine
bis 10 mm bohrend NM. 60.—
Einen 2rädrigen

Handwagen RM 40—
zu »erkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der,Schwarzwald-Wacht".

Ab heute steht rin frischer Trans¬
port tragender

Kühe und Kalbinnen
sowie ein Paar ca. 23 Zentner
schwere

Schassstiere
in unseren Stallungen. Zu Kauf
und Tausch laden ein

Wilhelm und Emil Schill
Neubulach

Jüngeres

Müdchen
das Freude am Haushalt und Um¬
gang mit 2 Kindern hat, sofort
oder später gesucht.

Drau E. Straub
Sindelsingen bei Böblingen

Tannenbergstr. 3
Tel. 9131 Böblingen

Wettere Bekanntmachung des Leiters
der LandemrficherunssanstaH Württemberg über Ändermgen

in der Invalidenversicherung
In Ergänzung meiner Bekanntmachungvom 19. Juni 194S

gebe ich weiter folgendes bekannt:
Hn den laufenden (alten) Quittungskarten der Versicherten,

für die die Jnvalidenversicherungsbeiträge seit 29. Juni 1943
an die zuständige Krankenkasse mit den Krankenversicherungsbei-!
trägen und den Beiträgen zum Reichsstock für Arbeitseinsatz abzn^
führen sind, müssen die Jnvalidenmarken bis zum 28. Juni 194L
lückenlos geklebt sein.

Diese Quittungskarten sind vom Arbeitgeber auch weiter«,
hin gub aufzubewahren. Sie brauchen, auch wenn sie vollgeklebt
sind, zunächst nicht umgetauscht zu werden.

Bei Stellenwechsel oder sonstiger Beendigung des Beschiifti-
aungsverhältnisses, spätestens aber nach Ablauf jedes Kalender»,
1«hrs, hat jedoch der Arbeitgeber aus dem besonders hergestellten
Einlageblatt zur Quittungskarte , das bei der Quittungskarten¬
ausgabestelle erhältlich ist, den Kopf auszufüllen und die Zeit, in,
der er den Versicherten seit 29. Juni 1942 gegen Entgelt beschäf¬
tigt hatte, sowie den gesamten Bruttolohn (einschließlich des Werts
der Sachbezüge), den der Versicherte in dieser Zeit erhalten hat,'
zu bescheinigen und das Einlageblatt auf die Innenseite der
Quittungskarte »inzukleben. Die Eisernen Sparbeträge dürfen
dabei vom Entgelt nicht abg«zogen werden.

Die Quittungskarte mit Einlageblatt ist alsdann dem Versi¬
cherten auszuhändigen.

Wenn eine weitere Quittungskarte ausgestellt werden mich,
weil Beitragsmarken noch bis zum 28. Juni 1942 nachzukleben
sind und die laufende Quittungskarte hiefur nicht mehr genügen«
Markenfelder enthält, so kann, solange die neuen Quittungs«
kartenmuster noch nicht ausgeaeben sind, zur Ausstellung der
Folgekarte der alte Vordruck benutzt werden. Dies gilt auch, wen«
wegen mehrfachen Stellenwechsels auf dem Einlageblatt kenr
Raum für einen weiteren Eintrag mehr vorhanden ist, oder bei
Ausstellung einer ersten Quittungskarte.

In diesen Fällen hat die QuittunaskaRenausgabestelle zu¬
nächst den Kopf des Einlageblatts autzufiillen, dann das Einlage-
blatt in die Quittungskarte einzuklebrn und hieraus die Qnit-
tungskarte auszuhändigen.

Die Ortsbehörden für die Arbeiter- und Angestelltender-
sicherung ersuche ich, entsprechend zu verfahren und die vlroelt-
geber und Versicherten zu belehren.

cksr Keic/iRll/lLc/iutrbun̂ ö»/

Stuttgart,  den 27. Auan't !942.
J .V.
Dr . Müller.

Möbl . Zimmer
mit2 Betten in Ealiv oder Umge-
bung von Dauermieterin(Frau m.
7jährigem Jungen) g«s«cht. An¬
gebote unterA. I »KOK an dir Ge»
schästsst.d.. Schwarzwatd-Wacht".

Gebrauchter
Liege-Sportwagen

(Preis RM. 9.—) verkauft
Zieger« , Alzenberg
Haus4
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